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Ein neuer Mord franz
lüörges zum lode verurteilt,

Das Geſtändnis erpreßt.
Paris, 14. Juni. In Mainz fand geſtern vormittag

die Kriegsgerichtsverhandlung gegen den wegen Sabotage
angeklagten Ingenieur der Badiſchen Anilinfabrik Gör ges
ſtatt. Der Angeklagte wurde in dem Augenblick verhaftet,
als er an der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe von Ludwigs-
hafen Exploſivſtoffe anzubringen verſuchte, um eine
Entgleiſung herbeizuführen. In der geſtrigen Verhandlung
geſtand der Angeklagte die ihm zur Laſt gelegte Tat. Sein
Auftreten wird von den franzöſiſchen Blättern als auf
fallend würdig bezeichnet Er proteſtierte gegen den
Vorwurf der Feigheit, den ihm der Vertreter der Anklage
machen wollte und er verſicherte, daß er nur aus patrio-
tiſchen Gründen gehandelt habe und ſeit Langem ſein
Leben zu opfern beſchloſſen hatte. Er wurde
nach kurz er Beratung des Gerichtshofes zum
Tode verurteilt.

Entgegen der in dieſer Pariſer Meldung aufge
ſtellten Behaupkung, daß Görges die ihm zur Laſt gelegte
Sabotage zu gegeben habe, wird aus deutſchen Ouellen
betont, daß das augenblickliche Geſtändnis von Görges durch
Feine

achtſtündige Folterung,
Mißhandlung mit Reitpeitſchen durch Fußtritto
uſw. er preßt worden iſt. Dieſes erpreßte Geſtändnis
bildete die einzige Unterlage für die neue Mordtat der
Franzoſen.

Das Reviſionsurteil gegen Betriebsrat Müller.
Düſſeldorf, 13. Juni. Bei dem franzöſiſchen Kriegs

gericht in Düſſeldorf ſpielte ſich heute das zweite Nachſpiel
zum Werdener Prozeß ab: die in dem Reviſionsurteil an-

geordnete Neuverhandlung gegen das Be triebsratsmitgſed
Müller. Nach etwa dreiſtündiger Verhandlung wurde
das Urteil verkündet. Müller erhielt ſieben Monate Ge
fängnis, während das Werdener Urteil ihm ſechs Monate
zudiktiert hatte. Die Höhe der Strafe wurde mit zwei gegen
drei Stimmen feſtgeſetzt. Drei Stimmen lauteten auf eine
noch höhere Straſe.

Der Schießwahnſinn,
von dem die Franzoſen in den letzten Tagen befallen ſind,
hat nun auch in Düſſeldorf ein Opfer gefordertDer Schornſteinfeger Heinrich Reger war bei einem fran-

zöſiſchen Offizier wegen Kaminfegens vorſtellig geworden und
der Offizier hatte ihm einen Soldaten zur Begleitung mitgeé-
geben. Reger ſtieg auf das Dach. Der ihm beigegebeneSoldat folgte aber nicht ſofort. Inzwiſchen feuerte ein
anderer Franzoſe auf Reger vier Schüfſe ab. Regeriſt ſchwer, wenn auch nicht lebe nsgefährlich verletzt.

Ein Schupobeamter von den Franzoſen ermordet.
Dortmund, 14. Juni. Von den Franzoſen wurde der

angebliche Mörder der beiden franzöſiſchen Unteroffiziere
feſtgenommen. Nach franzöſiſchen Angaben ndelt z8 ſich
um einen früheren deutſchen Schupobeamten. De Verzaftete
verſuchte, ſich durch die Flucht ſeiner Feſtnahme zu entziehen
und wurde bei der Verfolgung erſchoſſen.

Frumöſiſcher HAusweiſungsterror,

Elberfeld, 13. Juni. Die Brutalität, mit der die Fran-
zoſen die Beamten aus ihrer Heimat ve rtreiben, beweiſt
folgender Fall. Vor der Blockſtation Asbruch auf der
Strecke Elberfeld-Neviges ſetzten die Frannzoſen geſtern
abend die Familien von Eiſenbahnern aus, die an den vor
hergehenden Tagen bereits aus dem E ſſener Bezirk
aus gewieſen waren Es waren 71 Perſonen, unter
denen ſich 29 Fraue 24 kleine Kinder, 2 Säuglingeund 16 Kinder in höherem Alter befanden. Ein beſonders

erſchütterndes Bild bot eine Frau mit ſieben kleinen
Kindern, die im letzten Stadium der Schwangerſchaft,
ſelbſt ſchonungsbedürftig, das Weinen und Klagen der Kinder
mit anhören mußte, ohne ihnen helfen zu können. Erſt
bei ihrer Ankunſt in Elberfeld wurde den Flüchtlingen
warmherzige Hilſe zuteil.

Jn Wattenſcheid gang n geſtern nachmittag die Fran-
zoſen in den Straßen der Stadt mit der Beſchlagnahme derKohlentransporte.

Das Kriegsgericht in Hattingen verurteilte zwei
franzöſiſche Soldaten zu je einem Monat Gefängnis, weil

Donnerstag, den 14. Juni 1923.

öſiſcher „Kriegsrichter“.
ſie in betrunkenem Zuſtande nach Feierabend in eine
Wirtſchaft eingedrungen waren und mit vorgehaltenem Re-
volver Bier verlangt hatten.

Die 10jährige Schülerin P. Kleinebudewurde von franzöſiſchen Soldaten in ein Bahnwärterhäuschen,

gelockt und dort vergewaltigt.
Jn Luemen iſt der Belagerungszuſtand einſchließ-

lich der Verkehrsſperre ſeit geſtern wieder aufgehoben
worden.

Ein Teil der Hagener Schutzpolizei wurde am 11. Juni
bei Vorhalle im unbeſetzten Gebiet von franzöſiſchen Sol-
daten beſchoſſen, ohne daß allerdings jemand verletzt
wurde.

JWiederuufrichtung der zollbarriere,

Paris, 13. Juni. Das „Echo de Paris“ teilt mit,
daß in Ausführung eines auf der Brüſſeler Konferenz ge
faſzten Beſchluſſes die Rheinlandkommiſſion heute die Wie
deraufrichtung einer Zollbarriere zwiſchen dem beſetzten und
dem unbeſetzten Gebiete angeordnet habe. Die deutſche Eine
fuhr, die bisher zollfrei in das beſetzte Gebiet hereßn
gelaſſen wurde, wird künftig den allgemeinen Zolltarifen
unterworfen werden.
e
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brechen Weſtfalen nicht, ſolange Jhr ihm mit der Tat helſt.

Darum gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
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Dieſe Maßnahme ſoll, wie aus einem Aufruf an die
Bevölkerung hervorgeht, als die berechtigte Str afefür die Handlungsweiſe der Reichsregierung anzuſehen ſein.
Die Reichsregierung trage die ganze Verantwortung fürdieſe Verordnung. Jndem die deutſche Regierung verbot,
die von der Rheinlandkommiſſion angeordneten Ein- und
Ausfuhrerlaubnisſcheine einzuholen, indem ſie die Beſchlag-
nahme von Waren anordnete, die in das nicht beſetzte
Deutſchland durch das beſetzte Gebiet unter Erfüllung der
Vorſchriften der Rheinlandkommiſſion transportiert werden,
habe die Reichsregierung gegenüber der berechtigten
Aktion der interalliierten Behörden eine Haltung ein-
genommen, die die Oberkommiſſion nicht gleichgültig laſſen
kann. Damit aber die Ernährung des beſetzten Gebietes
keinen Schaden leide, werden Lebensmittel nicht beſteuert.
Für dieſe brauchen auch keine Ausfuhrerlaubnisſcheine ein
geholt werden.

Zunchmende Unſicherheit im Ruhrgebiet. Banditenüber-
fall auf eine Reichsbankfiliahe.

Mettmann, 13. Juni. Die Folgen der durch die Ein
griffe der Franzoſen hervorgerufenen Unſicherheit machen
ſich in erſchrecken der Weiſe bemerkbar. So drangen
in der vergangenen Nacht durch ein Fenſter drei Räuber
in die hieſige Reichsbankfiliale ein und überfelen, nachdem
ſie ſich mit Masken verſehen hatten, den Reichsbankdirektor
Sie bedrohten ihn mit ſofortiger Tötung, falls er ſich wider-
ſetzen würde. Zum Zeichen, daß ſie ihre Drohung wahr
machen würden, ſchlugen ſie die Frau des Bankdirektors.
nieder und feuerten auch einen Schuß ab, der aber ſein
Ziel verfehlte. Unter dem Zwange mußte der Direktor den
Treſſor öffnen, aus dem die Räuber 42 Millionen Mark
raubten und damit das Weite ſuchten.

a

Frunkreichs Berzögerungsplan,
Paris, 14. Juni. Der franzöſiſche Plan beſteht darin,

Vondon und Paris müßten erklären, daß ſie vor Ende
Juni nicht auf das deutſche Memorandum antworten können
um ſich in aller Ruhe über Reparationsfrage auszu-
ſprechen. Die „Republique Francagiſe“ ſchreibt: Wenn das
Reich mit ſeinen Kräften zu Ende und' die Einheits-
front der Allierten wieder geſchaffen iſt, wird der
paſſive Widerſtand von ſelbſt aufhören und ſomit
das größte Hindernis beſeitigt ſein.

l63. Aahrgang.
e

Die Gefahr im Oſten.
Wenn wir den kommenden Ereigniſſen gewachſen ſein

wollen, müſſen wir alle Möglichkeiten im Auge behalten
Deutſchland iſt nicht nur im Weſten verwundbar. Der Ver-
ſailler Friedensvertrag hat deutſches Gebiet im Oſten abge-
trennt. Man hat den polniſchen Korridox an die See ge-
ſchaffen. Franzöſiſche Politik hat die Geſtaltung der Grenzen
im deutſchen Oſten beſtimmt Die franzöſiſche Strategüe
hat der franzöſiſchen Politik den Weg gewieſen. Heute
iſt der Augenblick gekommen, um die Frucht dieſer Be
mühungen zu ernten. Das polniſche Kabinett Witos iſt
ein gefügiges Jnſtrument in den Händen der franzöſiſchen
Politik. Die Reiſe Fochs, das ſteht heute feſt, hat den pol
niſchen Ehrgeiz, und polniſcher Ehrgeiz pflegt ſtets einen
kriegeriſchen Charakter zu tragen, aufs neue entflammt.
Man plant in Polen beträchtliche Verſtärkungen der Armee.
Zu welchem Zweck? Der polniſche Ehrgeiz hat ganz be-
ſtimmte Ziele. Nach Weſten hin wünſcht Polen den Reſt
des Abſtimmungsgebietes Oberſchleſien ſich zuzueignen, wo
die verarbeitende Jnduſtrie liegt. Jm Norden findet man
ſich beengt durch das Vorhandenſein des Freiſtaates Danzig
und der deutſchen Provinz Oſtpreußen. Auch Litauen mit
dem Memelgebiete iſt der polniſchen Aufmerkſamkeit nicht
entgangen. Jn dem Augenblick, in dem die Gelegenheit
günſtig erſcheint, wird man zugreifen. Jn dieſem Sinne,
nämlich vom Standpunkte der polniſchen Politik aus ge
ſehen, iſt das Vorgehen Frankreichs im Ruhrgebiet nichts
weiter als ein vorbereitender Schritt. Das Stiſhwort wird
von Frankreich gegeben werden. Man wird zu dieſem Ver-
fahren ſchon deswegen kommen, weil ſich Frankreich in
ſeiner derzeitigen außenpolitiſchen Lage mit dem Vorwurf
belaſten kann, es habe den Frieden der Welt, den Frieden
Europas aufs neue geſtört. Man wird dem polniſchen Ehr-
geiz die Ehre des Vortritts laſſen. Es mag nicht ganz zeik-
gemäß erſcheinen, gegenwärtig von dieſen Dingen zu ſprechen.
Zwiſchen Polen und Deutſchland beſteht keinerlei offizielle
Meinungsverſchiedenheit, die gegenwärtig eine gewaltſame
Löſung bedingen könnte. Aber darum handelt es ſich nicht.
Ausſchlaggebend bleibt nicht der Wunſch und Wille Po-
lens, ſondern die Abſichten Frankreich s. Die polniſche
Abhängigkeit iſt ſo groß, das Bündnisverhältnts zwiſchen
den beiden Ländern ſo einſeitig von franzöſiſchen Intereſſen
beſtimmt, daß eine in unſerem Sinne verſtändl iſche
Politik von Polen überhaupt nicht erwartet
werden kann. Das polniſche „Volk“ iſt durch die deutſchen
Siege gegen Rußland „befreit“ worden. Polen verdankt
ſeine heutige ſtaatliche Exiſtenz dem Zuſammenbruch des
Zarentums. Polens Freiheit iſt von Deutſchen
er kämpft worden. Wer aber meint, daß ſich für den
Polen aus dieſen geſchichtlich feſtſtehenden Zuſammenhängen
ein Anlaß zur Dankbarkeit oder das Gefühl für die
Not wendigkeit der Zuſammenarbeit der beiden benachbarten
Völker ergeben ſollte, verkennt das polniſche Denken. Jm
Gegenteil, gerade weil Polen dem Deutſchtum ſo viel,
wenn nicht alles verdankt, deswegen ſind wir das beſt-
gehaßte Volk geworden. Wirtſchaftliche Zuſammenhänge, öko-
nomiſche Notwendigkeiten ſpielen in Warſchau keine Rolle.
Man will Groß-Polen wieder aufrichten, man träumt von
der Beherrſchung Oſteuropas. Frankreich und die franzöſiſche
Politik macht ſich zum Diener dieſer Wunſchgebilde und
beherrſcht damit den polniſchen Staat wirkſamer als je
ein polniſcher König es vermocht hat.

Jn England betrachtet man die Entwicklung der pol-
niſchen Dinge mit lebhafter Beſorgnis. England bildet ge-
genwärtig das Zünglein an der Wage. Von dem gegenwärtig
zurückgetretenen Marſchall Pilſudski heißt es, daß er eine
große Vorliebe für England habe. Aber er iſt nicht am Ruder,
Dem Kabinett Witos ſind vielleicht nur einige Monate ge-
ſchenkt. Aber gerade in dieſer Unſicherheit, in dieſer Un-
gewißheit der Zukunft dieſes Kabinetts liegt für uns die
unmittelbare politiſche Gefahr, die es im
Auge zu behalten gilt, wenn wir uns nicht Jlluſionen hin-
geben wollen.

Die engliſche Haltung.

Die britiſche Regierung iſt
keinen endgültigen Beſchlüſſen gelangt.

Frankreich und den anderen
Alliierten werden fortgeſetzt, und man ſpricht noch immer
die Hoffnung aus, daß ein Austauſch der Anſichten in
kurzer Zeit zur Annahme eines gemeinſamen Handlungs-
planes führen werde. Die abwartende Politik der Regie
rung wird von der Preſſe gebilligt und, wie die „Times“
bemerkt: „Dies iſt ein ganz beſonderer Moment für ruhig
diplomatiſche Beſprechungen und Unterſuchungen, um feſt
zuſtellen, wie man die verſchiedenen ſich widerſprechenden
Forderungen beſtimmen und die Form der britiſchen Aktion
entſcheiden kann.“ Die Verantwortung, die auf des

London, 13. Juni.
bisher noch zu
Die Beſprechungen mit

britiſchen Seite liegt, iſt eine ſo große, daß noch einige Zeit



verſtreichen kann, ehe ſie einen endgültigen Beſchluß faßt.
Ehe die Alliierten zuſammenkommen und ihre Sinne auf
Wirtſchaftsprobleme konzentrieren können, müſſen ſie ein
Mittel finden, um ihre jetzt auseinandergehenden Anſichten
über die enwärtige Lage im Ruhrgebiet zu koordinieren.
Das liberale Parlamentsmitgkied Buxrton wird den
Premierminiſter morgen im Unterhauſe fragen, d ob ihm
bekannt ſei, daß

ein großer Teil der öffentlichen Meinung in England
gegen jede Erklärung der britiſchen Regierung ſei, die
eine Billigung der franzöſiſch-belgiſchen Beſetzung des
Ruhrgebietes bedeuten würde.

„Evening Standard“ ſchreibt zum Ruhrdilemma: Jn
Großbritannien war niemals und iſt auch jetzt nicht eine
allgemeine Neigung, den deutſchen Widerſtand zu ermutigenz
Wenn Deutſchland von Großbritannien ermahnt wird, den
Widerſtand gegen Frankreich aufzugeben, ſo müßte dies
unter der Abmachung geſchehen, daß Frankreich die Schärfe
ſeiner Maßnahmen vermind ert und zu der „un-
ſichtbaren“ Beſetzung zurückſchreitet, die es zuerſt
vorſchlug.

Der Standpunkt der Dichards.
Während die „D aily Mail“ im alten „Qui, ou i!-

Stil“ weiter macht und ihren heutigen Leitartikel mit „Ein
TriumphPoineceares“ überſchreibt, ſcheint über die
„Morning Poſt“, das verantwortliche Organ der Die-
hards (der Ultra-Könſervativen) eine gewiſſe Sinne s-
änderung gekommen zu ſein, wohl nicht zum wenigſten
infolge des un verſönlichen und anmaßenden Auf-
tretens des Lothringe rs, der darauf auszugehen
ſcheint, England nicht weniger zu demütigen als
Deutſchland. Ein Leitartikel des Blattes, der die Haltung
wiedergeben dürfte, welche die Diehard- Miniſter auf der
geſtrigen Kabinettsſitzung einnahmen, lehnt jedenfa l Poln-
cares geſtern hier wieder mit allem Nachdruck erhobene For-
derung ab, daß die bedingungsloſe Kapitulg tion
Deutſchland s im Ruhrgebiet die Vorbedingung jedes
Unterhandelns ſein müſſe und daß die engliſche Regierung
dieſe Kapitulation von Deutſchland fordern müſſe, ohne ih
irgendwelche Gegenleiſtungen zu bieten.

Ein neuer „lemns“-Borſchſag,
Paris, 14. Juni. Der „Temps“ zeigt ſich heute zum

erſten Male in ſeinem Glauben an die Wirkung der Ruhr-
politik ein wenig erſchüttert. Er diskutiert den Gedanken
eines Waffenſtillſtandes im Ruhrgebiet. An dem Tage, wo
die Reichsregierung und die preußiſche Regierung alles
getan haben werden, um dem Widerſtand ein Ende zu machen
und die Bevölkerung zur ehrlichen Mitarbeit miſt
den Verbündeten (h) zu bewegen, an dem Tage, wo
ein normaler Fortgang der Leiſtungen, der Steuerhebungen,
des Verkehrs uſw. eintreten würde, würden ſich die franzö-
ſiſche und die belgiſche Regierung in die am 11. Januar ins
Auge gefaßte Lage zurückverſetzt finden. Die Rolle der
zivilen Verwaltung würde wieder die überwiegende inner-
halb der interalliierten Ruhrbeſatzung werden. Zu dieſem
für Deutſchland in dis kutabeln Vorſchlag macht der
„Teinps“ noch zwei Vorbehalte: Einerſeits wäre es, da
die Bevölkerung ſeit fünf Monaten zum Widerſtand aufge
hetzt (7) worden iſt, notwendig, daß das franzöſiſch-belgiſche
Kommando ſeine Freiheit behält, um alle Schutzmaßnahmen
zu ergreifen, die ihm geeignet erſcheinen. Andererſeits
würde die Aufhebung des deutſchen Widerſtandes noch ver
ſchiedene andere Sicherheitsmaßnahmen verlangen; ſo z. B.
könnte man nicht geſtatten, daß die Lager metallurgiſcher
Erzeugniſſe, die dank den Regierungsvorſchlägen von den
deutſchen Jnduſtriellen aufgeſtapelt wurden, nun mit einem
Schlag auf den Markt geworfen würden. Der „Temps“ ent-
hüllt alſo den Gedanken an eine franzöſiſche Aenderung noch
in ſehr unüberſichtlicher Form. Ueberdies wolle er bei dieſer
Gelegenheit die Aufforderung an England richten, ſich mit
einer kleinen Truppenabteilung den Be
ſatzungsmächten anzuſchließen, da durch dieſes
Mittel die Ruhe wiederhergeſtellt (?7) und die Zivilverwal-
tung ſofort wieder in Kraft treten könnte.

Amerika öchiedsrichter in der Reparationsfrage?
London, 14. Juni. Die „Evening News“ melden aus

Waſhington: Hier ſind Telegramme eingelaufen, nach denen
die engliſche Regierung einen Plan vorbereitet, der den Ver-

einigten Staaten das Amt eines Schiedsrichters
in der Reparationsfrage zuerkennen ſoll. Präſident Har-
ding lehnte jedoch irgendwelche Aeußerung über dieſe An
regung ab.

stumbulijsſkä umzingelt,

Belgrad, 13. Juni. Nach den letzten Nachrichten ſoll
Stambulijski in Slawowitzka von den Regierungs
truppen umzingelt ſein, doch iſt der Kampf mit ſeinen
Bauernanhängern eingeſtellt. Dagegen wurden im Kampfe
in Südbulgarien der Miniſter der geſtürzten Regierung Du-
parinow getötet und Miniſter Obow gefangen ge-
nommen.

Die gefangenen Bauern ſollen als Aufrührer vor
o rdentliche Gerichte geſtellt werden. Die neue Re-
gierung verfügte die Aufhebung des Ausnahmegeſetzes, welches
Stambulijski erlaſſen hatte. Dieſes verbot den Advokaten,
bei politiſchen Prozeſſen die Verteidigung zu führen. Ueber
das Vermögen Stambulijskis und ſämtliche Exminiſter
wurde die Sperre verhängt. Nach den vorgefundenen Ver-
zeichniſſen bezog Stambulijski erſt vor wenigen Tagen 120
Millionen Lewa.

Ein Anhänger Stambulijskis über den Staatsſtreich.
Prag, 14. Juni. Der hieſige bulgariſche Geſandte Da s-

kalow, der ein ſehr enger Anhänger von Stambulijski iſt,
hat geſtern Preſſevertretern eine Erklärung über die Lage
in Bulgarien abgegeben. Er behauptete, der Umſturz in
Sofia ſei von dem früheren König Ferdinand
mit Hilfe der alten Militärpartei, der Reſerveoffiziere und
der Mazedonier durchgeführt worden. Die heutigen Miniſter
ſeien nur vorgeſchoben. Der eigentliche Plan gehe
darauf hinaus, den abgedankten König Ferdinand, der
ſich augenblicklich auf Schloß Coburg in Thüringen
aufhält, zurückzuberufen.

Serbiſche Demarche in Sofia.

Belgrad, 13. Juni. Der Miniſter des Aeußern Nint-
ſchitſch erklärte, daß die Belgrader Regierung noch heute in
Sofiag eine Demarche unternehmen werde, weil die jetzige
Regierung von Sofia den Friedensvertrag vo Neuilly ge
brochen habe.

Der Münchener hochverratsnrozeß FuchsMachaus,

München, 13. Juni. Auch heute Nachmittag wurde die
Verhandlung im Hochverratsprozeß durch die Vernehmung
des Zeugen Schaefer ausgefüllt, der betont, daß Machaus.
Berger und Ruge auf eine raſche und wirkungsvolle Aktion
gedrängt hätten. Zeuge hätte frühzeitig die frankophile
Tendenz des Unternehmens durchſchaut und demgemäß die
Polizei benachrichtigt. Von der beabſichtigten Errichtung
einer Monarchie ſei ihm nichts bekannt. Zeuge gab dann
eine Aufſtellung der Verwendung der ihm zugeleiteten Gel-
der, etwa 28 Millionen Mark. Auf eine Frage erklärte der
Vorſitzende zum Schluß der heutigen Verhandlung, daß
er hoffe, morgen Abend die Beweisaufnahme abzuſchließen
und daß man demgemäß mit dem Schluſſe des Prozeſſes
in dieſer Woche rechnen könnte.

senſationsſuft im Heſſiſchen Parlament,
Angebliche Konſpirationspläne in der Umgebung des

früheren Großherzogs.
Darmſtadt, 13. Juni. Jn der heutigen Sitzung des

Heſſiſchen Landtags kam es gelegentlich der Beſprechung
der Abfindung des früheren Großherzogs zu einer Sen-
ſation. Der Abgeordnete Ka ul (Soz.) führte in der Be
gründung des Antrags ſeiner Fraktion, einen Geſetzentwurf
einzubringen mit dem Ziele, zu verhindern, daß der frühere
Großherzog die Abfindung zu hochverräteriſchen
Zwecken gebrauche, u. a. aus, er ſei wohl überzeugt,
daß der Großherzog nicht ſelbſt hochverräteriſche Abſichten
habe, aber er behaupte und könne das beweiſen, daß in
der nächſten Umgebung des G'oßherzogs derartigeAbſichten beſtänden und propagiert würden. Der Prozeß
Machaus-Fuchs ziehe auch Fäden nach Darmſtadt. Redner
ſei in der Lage, Tagebuchnotizen des Grafen Harden-
berg zur Kenntnis des Hauſes zu bringen, aus denen klar
hervorgehe, daß in der Umgebung des Großherzogs Pläne
und Abſichten beſtänden, die nicht mehr und nicht weniger
bedeuten, als eine Wiederaufrichtung des monar-
ch iſt iſſchen Regimes. Redner verlas ſodann einige
Notizen aus dieſem Tagebuche, von denen er behauptete,
daß er in der Lage ſei, die photographiſchen Abzüge auf
den Tiſch des Hauſes zu legen. Von den Rednern der Rechten
wurde gegen die Benutzung von ganz privaten Notizen,
für die Graf Hardenberg allein die Verantwortung trage,
Verwahrung eingelegt. Der Abg. Dr. Werner (deutſchnat.)
erklärte u. a., daß auch ſeine Fraktion im Beſitz derartiger
Notizen von Herren der Linken ſei, die dieſe Männer
unmöglich machen würden, Sie würden davon jedoch nur
im äußerſten Falle Gebrauch machen. Die Debatte geht
weiter.

Der „Putſch“ von Magdeburg
Alle Verhafteten bereits entlaſſen.

Der „Vorwärts“ enthüllt aus Magdeburg:
Am Freitag, dem 8. Juni, abends nach 8 Uhr wurden

in Magdeburg etwa 30 Deutſchvölkiſche, darunter An-
gehörige verſchiedener Bünde und hieſiger Reichswehrfor-
mationen, verhaftet. 12 Mann, darunter die Reichs-
wehrſoldaten, blieben in Haft. Ueber die Gründe der Ver-
haftung ſchwirren in der Stadt aufgeregte Gerüchte. Die
Tatſachen, die ihnen zugrunde liegen, ſind folgende: Dem
Oberleutnant Roßbach war es gelungen, innerhalb der
Reichswehr eine Organiſation zu ſchaffen, deren Ausgabe
es iſt, einmal für die deutſch völkiſch nationalſoßialiſtiſche
Bewegung einen Kern zu ſammeln und zum andern den völ-
kiſchputſchiſtiſchen Bünden, die zum großen Teil aus ganz
jungen Leuten beſtehen, Ausbildungsperſonal zu ſtellen
Dieſe Organiſation nennt ſich „Reichswehrblock Roß-
b ach“ (R. W. B. R.) Die Zentrale des R. W. B. R. iſt Mag-
deburg und zwar für das geſamte Reich mit Ausnahme von
Bayern. Die Organiſation wird von Roßbach, der als „Chef“
bezeichnet wird, perſönlich geleitet, auch noch, nachdem er in
Haft genommen wurde. Aus dem Unterſuchungsgefängnis des
Reichsgerichts in Leipzig ergehen nach wie vor die Befehle
Roßbachs. (7)

Verſchiedene Zeitungen greifen natürlich mit Wohlbe-
hagen dieſe „Enthüllungen“ des „Vorwärts“ auf und machen
krampfhafte Verſuche, die unheimliche Gefahr glaubhafter zu
machen. Bisher ſind alle Ausführungen und Enthüllungen
über rechtsradikale Geheimbünde ziemlich kläglich geſcheiterſt.
Aus Magdeburg wird gemeldet:

Amtsgerichtsrat Dr. Retlich hat alle wegen des Reichs-
wehrblocks Roßbach Verhafteten aus der Haft ents-
laſſen.

Derſechsfuchung der 3wungsunleihe
Jm Reichstag haben interfraktionelle Beſprechungen

über die Frage ſtattgefunden, ob ſich in den Beratungen
des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichstages über
die Zahlung der Zwangsanleihe für die Verbilligung
des Brotes für Minderbe mittelte ein Ausgleich
ſchaffen läßt. Bisher forderten die Sozialdemokraten die
zehnfache Erhebung der Zwangsanleihe, wäh-
rend von den bürgerlichen Fraktionen eine Vervierfachung
vorgeſchlagen wurde. Es iſt möglich, daß in der Fortſetzung
der Beſprechungen, die noch nicht ganz abgeſchloſſen ſind,
eine Einigung zuſtande kommt, wonach eine Verſechsfachung
der Zwangsanleihe für dieſen Zweck zum Geſetz erhoben wird.
aber mit der Beſtimmung, daß dieſe Summe bis zum 1.
Auguſt eingezahlt ſein muß. Für ſpäter eingezahlte Beträge
ſoll nach den vorliegenden Abſichten eine Steigerung
nach einem Jnder der Geldentwertung ein
treten Damit würde zum erſtenmal der Begriff des Geld-
entwertungsfaktors in Form eines Jnderes in die Steuer-
geſetzgebung eingeführt werden.

Vor einer grundiegenden Neugeſtaitung
cler bohnöewegung.

Der Vorſtand des Afabundes iſt in neue Be
ratungen über das Lohnproblem eingetreten und zu dem
Ergebnnis gekommen, daß künftig dem Arbeitseinkommen
nicht mehr die Papiermarkrechnung zugrunde gelegt werden
dürfe, ſondern bei der Lohnregelung die Sicherung der Werk
beſtändigkeit des Arbeitseinkommens zu verlangen ſei, wo-
bei allerdings die heutigen ſtark verminderten
Reallöhne nicht als Ausgangspunkt ange-nommen werden dürften. Dieſer Beſchluß des Haupt
vorſtandes des Afabundes bedeutet eine grundlegende Um-
ſtellung des geſamten Lohnproblems und dürfte in den
nächſten Tagen auch die Spitzenverbände der freien Gewerk-
ſchaften beſchäftigen.
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Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Kohßlenpreiſe.

Jn der gemeinſamen Sitzung des Reichskohlenverbandes
und des Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrats wurde
am 13. Juni, 1923 beſchloſſen, die Nettopreiſe je Tonne
Kohle in folgender Weiſe zu erhöhen: Steinkohle: Jn Rhein-
land- Weſtfalen um 82974, Oberſchleſien um 75 891, Nie-
derſchleſien um 88 258, Sachſen 107 076 Mark: Braunkohle:
rheiniſche Rohbraunkohle um 14 980, dergl. Briketts 52 331,
mitteldeutſche Rohkohle um 17043, desgl. Briketts 52 352,
Mark. Die neuen Preiſe gelten ab 15. Juni 1923. DieErhöhungen ſind faſt in demſelben Ausmaß wie die am 11.
Juni beſchloſſenen Zuſchläge zu den Bergarbeiterlöhnen,
d. h. um 50 bis 52 Prozent erfolgt.

Ueber die Zahlung der 0,7 Prozent Lohnſummenſtener
herrſcht, wie viele Anfragen beweiſen, immer noch Unkennt-
nis. Für die Monate April und Mai ſind bie
zum 20. Juni 0,7 Prozent und für den Monat
Juni bis zum 15. Juli 0,7 Prozent zu zahlen.
Bei Einhaltung beider Zahltage für das erſte Vierteljahr
wird von einer Nachforderung des an der Lohnſummenſteuer
von 1 Prozent zuzahlenden Betrages abgeſehen. Bis zum
15. Auguſt ſind 1 Prozent der Julilohnſumme zu zahlen.

Ein großes Laſtauto mit Anhänger
erlitt geſtern Nachmittag in der 4. Stunde auf der Halleſchen
Straße (an der Wilhelmſtraßenecke) eine Panne. Das linke
Hinterrad des mit Kohlen völl beladenen Wagens mußte in
langwieriger Reparatur wieder hergeſtellt werden, bis endlich
der Wagen die große Schar Neugieriger in Richtung Halle
verlaſſen konnte.

Derein zur eörclerung der Jugendpjlege,

Am 7. d. Mts. fand die diesjährige Mitgliſederver-
ſammlung des Vereins zur Förderung der Jugendpflege
und am 13. Juni die erſte Sitzung des auf dieſe Verſammlung
gewählten Geſamtvorſtandes ſtatt. Durch die letztere ſind
die ÜUnſtimmigkeiten, die auf der Mitgliederverſammlung
zutage traten, geklärt und beſeitigt worden. Der Magiſtrat
hat zu Mitgliedern des Vorſtandes Stadtrat Beſſert und
Stadtrat Böttcher ernannt. Vorſitzender iſt Oberlehrer
Hemprich, erſter Stellvertreter Stadtrat Beſſert und zweiter
Stellvertreter Profeſſor Bithorn. Es werden neue Satzungen
für den Verein bearbeitet, die ſo gehalten werden, daß
der Geſamtvorſtand des Vereins, der bekanntlich auch Obts-
ausſchuß für Jugendpflege iſt, dem ſtädtiſchen Jugendamt
angegliedert wird. So iſt eine feſte Verankerung des Vereins
in die amtlichen Stellen zu erhoffen. Die verwaltungs
techniſche Seite und die Verwaltung des Vermögens und
Beſitzes des Vereins übernimmt Stadtrat Beſſert, während
die Bildungsarbeit und die übrige Erziehungearbeit in den
Händen des Oberlehrer Hemprich liegt. Für die einzelnen
Arbeitsgebiete der Jugendpflege und Jugendbewegung wer-
den Arbeitsausſchüſſe gebildet, die innerhalb des Geſamtvor-
ſtandes eine gewiſſe Selbſtändigkeit haben. So iſt zu hoffen,
daß die auf der Mitgliederverſammlung hervorſgettenen
Reibereien nicht wieder vorkommen. Als ganz erfreuliche
Tatſache heben wir aus den Verhandlungen hervor, daß
einmal die Stadt eine größere Summe für den Verein in den
Haushaltungsplan eingeſtellt hat und dann Stadtrat Böttcher
dem Verein zur Ausbeſſerung des Jugendheimes Herzog
Chriſtian (beſ. für äußeren Ausputz uſw.) die erforderliche
Summe (ſie geht in die Millionen) zinsfrei und ohne Be
laſtung der Gebäude zur Verfügung geſtellt hat. Das Dar
lehen ſoll der Verein in fünf Jahren zurückzahlen. Wir
werden alſo in Kürze den Herzog Chriſtian in neuem Ge
wande ſehen; es wird auch die höchſte Zeit, daß an dem Ge-
bäude etwas getan wird. An alle Mitglieder des Vereins
und Freunde der Jugend ergeht die herzliche Bitte, durch
Beiträge mitzuhelfen, daß der Verein ſeinen Verpflichtungen
nachkommen kann. Die Mitgliederbeiträge ſollen demnächſt
eingeſammelt werden (Mindeſtjahresbeitrag 2000 Mark). Es
iſt zu hoffen, daß dieſer Beitrag wirklich als Mindeſtzahlung
angeſehen wird. Aus dem Jahresberichte des Vereins
teilen wir noch mit, daß im vergangenen Jahre das
Jugendheim Herzog Chriſtian von 29 629 Jugendlichen und
ihren Freunden beſucht wurde. Wie mancher Junge und
manches Mädchen iſt durch den Beſuch der Veranſtaltungen
im Jugendheime von ſchlechter Geſellſchaft und unnützem Be
ginnen abgehalten worden und hat für ſeine Fortbildung
Anregung bekommen. Jn der öffentlichen Bücherei im
Herzog Chriſtian wurden 11 148 Bücher ausgeliehen, es
ſind 972 Leſer vorhanden. Jn der Jugendherberge im
Alten Kloſter haben übernachtet 1045 Jugendliche. An
den Kurſen in den Jugendwerkſtätten haben 460 Jugendliche
teilgenommen.

Balalaika-Orcheſter.
Vor ausverkauftem Hauſe fand geſtern abend das Gaſt-

ſpiel des berühmten Großruſſiſchen BalalaikaOrcheſters ſtatt
Ein maleriſches Bild boten die Orcheſtermitglieder in ihren
ruſſiſchen Nationaltrachten Der Abend war ausgefüllt von
guten Konzertſtücken und Solotänzen. Die Einleitung des
Konzerts bildete die Ouvertüre z. Op. „König Mydas“ von
Eilenberg, welche von dem Orcheſter in ſchönem reinem Spiel
auf Mandolinen und der Balalaika zu Gehör gebracht wurde.
Bei dem Herbſtlied von Tſchaikowsky meinte man aus der
Muſik das Rauſchen des Herbſtſturmes herauszuhören. Zur
vollen Auswirkung kam das Orcheſter bei „Toreador und
Andaluſe“ aus dem „Maskenball“ von Rubinſtein, wo Tam-
burin und Kaſtagnette die Saiteninſtrumente klangvoll unter
ſtützten. Mit ebenſoviel Geſchick gelangten das „Ruſſiſche
Volkslied“ von Warlomow und „Poljanka“ das ruſſiſche
Tanzlied von N. Priwalow zur Darbietung. Nun kamder Tanz zu ſeinem Rechte. Der ruſſiſche Meiſtertänzer J.
Orlik betrat in der Nationaltracht die Bühne und tanzte
einen Tſchardaſch. Mit viel Geſchick und wahren gymna-
ſtiſchen Uebungen erledigte er unter großem Beifall ſeine
Tanzdarbietung. Der zweite Tanz war ein ukrainiſcher Go-
pak, ausgeführt von Herrn S. Dmitriewsky, ebenfalls dieſer
Gopak erforderte viel Gelenkigkeit von ſeinem Tänzer, aber
auch Dmitriewsky konnte ſeine Aufgabe zur vollen Zu-
friedenheit beenden. Jn einem „Kreſtjanotſchka“ betitelten
Tanz trat Fräulein E. Bojarskafa mit dem Meiſtertänzer
J. Orlik auf. Auch in dieſem Tanze wurde wahre Kunſt ge
boten und er bewies, daß die Tänzer wirklich Meiſter auf
ihrem Gebiete waren. Ein wahrer Beifallsſturm for-
derte die Künſtler immer wieder heraus. Nach einer
kleinen Pauſe kam die Muſik wieder zur Geltung. 4 Kon-
zertſtücke, welche wieder in vollendetem Spiel zu Gehör
gebracht wurden, brachten der Künſtlerſchar immer neue
Beifallſtürme, ſo daß das Orcheſter ſich zu einer Zugabe be-
quemen mußte. Der muſikaliſche Leiter Herr G. Waſſiliew.
der dem Orcheſter ein guter Führer war, ſchien mit der Zu-
gabe dem Wunſch des Publikums gerecht geworden zu ſein.
denn als die Waiſen des altbekannten „Großmütterchen“
verklungen waren, erhob ſich ein raſender Beifallſturm, der
kaum enden wollte. Jn. dem nun folgenden Tanze „Ka-
ſatſchok“ zeigte Fräulein Ellen Bojarskaja aufs Neue ihre

Tanzkunſt. Große Lachſalven brachte ein Reigen, vorgeführt
von Ellen Bojarskaja, J. Orlik, und S. Dmitriewsky. Dieſer
Reigen war wirklich einem Schlangenmenſchentanze ähnlich.
Herr Orlik vollführte in kniegebeugter Stellung auf einem
Bein die Drehung eines Kreiſels, während ſein Partner das
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ſelbe ſtehend auf einem Bein ausführten. Auch hier be
wies der Beifallſturm, daß die Künſtler die volle Zufrieden-
heit des Publikums gefunden hatten. Alles in Allem: Es
war ein künſtleriſcher Abend und jeder durfte auf ſeine
Koſten gekommen ſein. Herr Beth hat wieder einmal gezeigt.
daß er nichts ſcheut, um dem Merſeburger Publikum wirklich
Gutes zu bieten

Die Techniſche Nothilfe im letzten Halbjahr.
Das geſamte Wirtſchaftsleben des Reiches ſtand im ver-

floſſenen Halbjahr unter dem Zeichen des Einfalles der
Franzoſen ins Ruhrgebiet. Als Folge des Einfalles war eine
gelinde Abſchwächung der innerpolitiſchen Kämpfe und Zu
ſammenfaſſung ſämtlicher Kräfte auf den Abwehrkampf feſt
zuſtellen. Dementſprechend ließen auch die Fälle nach, in
denen die T. N. gezwungen war, zur Verrichtung von Not-
ſtandsarbeiten einzugreifen. Allerdings verliefen trotzdem
von 26 Wochen des verfloſſenen Halbjahres nur fünf, ohne
daß die T. N. eingeſetzt werden mußte.

Die größte Bedeutung kommt der T. N. in der Land-
wirtſchaft zu, wo ſie in den ſüddeutſchen Bezirken in
der Zeit von Mitte Oktober bis Mitte Dezember 1922
zur Bergung der Kartoffelernte eingeſetzt war. Es ſtanden
damals der Landwirtſchaft nicht genügend Arbeitskräfte zur
Verfügung, und man befürchtete, daß die Kartoffeln durch
den Froſt, leiden würden. Jn dieſer Zeit, und zwar in der
Woche vom 22. bis 28. Oktober 1922, waren zu gleicher
Zeit 782 Nothelfer tätig Jw ſechs Wochen des verfloſſenen
Halbjahres griff die T. N. auch in Elektrizitäts-, Gas-
und Waſſerwerken ein, und zwar in Oſtpreußen, Sachſen
Thüringen und Schleswig-Holſtein, Mecklenburg. Eine
ſtärkere Beanſpruchung der T. N. trat Mitte Februar 1923
ein, als die Nothilfe zu gleicher Zeit im Landesbezirk Schles
wigHolſteinMecklenburg im Gaswerk, im Lebensmitteltrans-
port, zum Kohlentransport und im Bergbau eingeſetzt wurde.
Die Geſamtzahl der nach den bisherigen Feſtſtellungen von

t fegß n n Nothelfer beträgt1767, ich au 5 Stellen verteilen und insgeſan67040 Arbeitsſtunden leiſteten. Niamt
Milliardenſchaden durch die Unwetterkataſtrophe.

Der Landbund Provinz Sachſen erläßt folgenden Auf-
wruf: Das am 30. Mai niedergegangene Unwetter hat im
Querfurter Kreiſe einen ungeheuern Schaden Angerichtet.
Allein in den beiden zuſammenhängenden Dörfern Ober
und Niedereichſtädt ſind mehrere Wohnhäuſer und etwa
20 Scheunen und Ställe, teils vollkommen zerſtört, teils
ſehr ſchwer beſchädigt. Viele hundert Zentner künſtlicher
Dünger ſind fortgeſchwemmt, Hauseinrichtungen und land-
wirtſchaftliche Maſchinen vielfach vollſtändig zertrümmert
oder ſchwer beſchädigt. Während Pferde und Großvieh
in den meiſten Fällen an höher gelegene Orte gerettet
werden konnten, iſt ſehr viel Kleinvieh ertrunken. Auf den
Feldern ſteht vielfach der abgeſetzte Schlamm fußhoch. Der

Schaden beträgt mehrere Milliarden. Einzelne Exiſtenzen
ſind vollſtändig vernichtet. Wenn auch in der Hauptſache
der Staat wird ſchützend eintreten müſſen, ſo iſt es in erſter
Linie doch unſere Pflicht, den in Not befindlichen Berufsge-
noſſen zu helfen. Darum gebt ſchnell! Spenden ſind einzu-
zahlen an die Landwirtſchaftliche Bank in Querfurt, Konto
Kreislandbund, Waſſerſchädenhilfe.

Lyzenum und Oberlyzeum.
o Jm März des Jahres hat der preußiſche Kultusminiſter
Richtlinien für die Umgeſtaltung der Lyzeen und Oberlyzeen
herausgegeben, nach denen ein neues Oberlyzeum mit zehn
jähriger Lehrdauer künftighin neben den weiter beſtehenden
Studienanſtalten die Univerſitätsreife verleihen ſoll. Dabei
ſollte die bisherige erſte Klaſſe des Lyzeums, die künftig den
Namen Unterſekunda führen wird, in zwei verſchiedene Ab-
teilungen auseinandergelegt werden: in der einen ſoll der
Unterricht in der zweiten Fremdſprache nicht mehr ſtatt.
finden; ſie erhält dadurch verſtärkten Unterricht in den
techniſchen Fächern. Nunmehr verfügt der Miniſter, daß
Schülerinnen, welche dieſe Klaſſe wenigſtens ein Jahr mit
Erfolg beſucht haben, das Schlußzeugnis des Lyzeums er-
halten ſollen. Falls ſie in die Oberſekunda eines Ober
lyzeums, einer deutſchen Oberſchule, einer Studienanſtalt oder
einer höheren Knabenſchule eintreten wollen, müſſen ſie ſich
einer Aufnahmeprüfung unterziehen.

Jm übrigen veröffentlicht der Miniſter einen neuen
Stundenplan der Naturwiſſenſchaften und der Mathematik.
Eine geſonderte Kunſtgeſchichtsſtunde wird nicht angeſetzt.
dagegen ſoll Kunſtbetrachtung in allen kulturkundlichen
Fächern und im Zeichnen gepflegt werden. Beſonderen Wert
legt der Erlaß darauf, daß im philoſophiſchen Unterricht
durch Lektüre oder freie Beſprechung Erkenntniſſe in be
ſcheidenen Grenzen erarbeitet werden.

Kurzarbeiterwochenkarten.
Für Arbeitnehmer, die infolge Betriebseinſchränkung

nicht voll, ſondern nur an einzelnen Tagen in der Woche
beſchäftigt ſind und eine Wochenkarte zum vollen Preiſe nicht
ausnutzen können, werden vom 25. Juni bis 30. September
19 23 „Kurzarbeiterwochenkarten“ zum Preiſe dreier Ein-
zelfahrkarten 4. Klaſſe eingeführt, die zur dreimaligen Hin
und Rückfahrt berechtigen. Zur Erlangung dieſer Karten
iſt ein vom Arbeitgeber keſchein gter Antrag beizubringen und
bei jeder Löſung einer Kurzarbeiterfahrkarte zur Abſtempe-
lung vorzulegen. Vordrucke für die Anträge ſind bei den
Fahrkartenausgaben zu kaufen.

Teuerungszulagen für Militärrentner.
Eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſteriums ſieht

die Erhöhung der Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner
vor. Die monatlichen Teuerungszuſchüſſe werden erhöht:
für einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung der Er-
werbsfähigkeit von 50--80 Prozent auf 40 000 Mark, bei
mehr als 80 Prozent auf 90000 Mark, für eine Witwe auf
40 000 Mark, für eine Witwe, die nur auf Renten angewieſen
und einen Erwerb auszuüben nicht imſtande iſt, auf 45000
Mark, für eine vaterloſe Waiſe 18000 Mark, für eine
elternloſe Waiſe 27000 Mark, für Elternteile 21 000 Mark,
für ein Elternpaar 36000 Mark, für Empfänger eines
Uebergangsgeldes oder eines Hausgeldes oder für Empfän
gerinnen einer Witwenbeihilfe 40 000 Mark. Der beſondere
Zuſchuß für Schwerbeſchädigte oder Hausempfänger, die ver
ſorgungsberechtigte Kinder haben, wird für jedes Kind auf
18 000 Mark feſtgeſetzt. Außerdem ſoll allen Perſonen,
die am 1. Mai d. Js. zum Empfang eines Teuerungszu—
ſchuſſes berechtigt waren, eine einmalige Nachzahlung im Be
trage von 50 Prozent der nach der Verordnung für Mai
1923 zahlbaren Teuerungszuſchüſſe gewährt werden.
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„Stahlhelm“-Ortsgruppe Geiſeltal.
Jn Neu mark fand geſtern unter großer Beteiligung

der umliegenden Stahlhelm-Ortsgruppen Merſeburg, Halle
Lauchſtedt, Schafſtädt, Mücheln, die Gründungsverſammlung
der Stahlhelm-Ortsgruppe Geiſeltal ſtatt. Nach einer ker-
nigen Anſprache des Vorſitzenden und des Gründungsaktes
veranſtalteten die Teilnehmer einen Umzug durch die Ort-
ſchaften Neumark, Geiſelröhlitz; und Benndorf. Die Neue
Ortsgruppe verſpricht ſehr groß zu werden, ſie umfaßt
ſchon jetzt 100 Mitglieder.

Das Milliarden-Defizit der Stadt Halle.
KHalle, 13. Juni. Der Magiſtrat der Stadt Halle legt

jetzt der Stadtverordnetenverſammlung den Haushaltsplan,

CLetzte Depeſchen
bngliſch franzöſiſche Entſnannung.

Paris, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Die unbeſtreitbar
ſtarke Entſpannung zwiſchen England und Frankreich
erklärt ſich daraus, daß beide Teile augenblicklich auf die
Bluffdrohung mit dem Bruch verzichtet haben
und einander eingeſtehen, daß ſich für beide im eigenen Jn-
tereſſe eine Trennung verbietet. Man darf aber
in Deutſchland nicht überſehen, daß ſich England durchaus
nicht einſeitig unter den Willen Frankreichs
beugt, ſondern daß das nunmehr wahrſcheinliche Kom-
promiß durch Zugeſtändniſſe und Entgegenkommen von
beiden Seiten erzielt werden wird.

Frankreichs Nachgiebigkeit erſtreckt ſich da-
hin, daß Poinceare unter belgiſchem Druck ſich jetzt bereit
findet, Reparationsbeſperechungen ſogleich aufzu-
nehmen, aber unter der Einſchränkung, daß dieſe Aus-
ſprache nicht ſofort auf einer Konferenz, ſondern zuerſt
auf diplomatiſchem Wege und zwiſchen den alli-
ierten Sachverſtändigen eröffnet werden Wwll.

Wie öchlageters Befreiung vereitelt wurde.

Elberfeld, 14. Juni. Der Freikorpsführer Heinzalias Hausſtein iſt auf telegraphiſche Anweiſung des
r r

laſſen worden. e„BergiſchMärkiſche Ztg.“ hierzu noch folgendes: Als die
Verhaftung Heinz bekannt wurde, begab ſich einer ſeiner
Freunde zu Roemer und machte ihm Mitteilungen über
die Abſichten und die Verhaftung Schlageters und
verlangte dann die Entlaſſung Heinz, der ſich verpflich-
tet hatte, ſich nach der Befreiung Schlageters
freiwillig zu ſtellen. Roemer erwiderte, daß an
die Freilaſſung nicht zu denken ſei. Jm Nebenzimmer
ſeien zwei von Severing beorderte Berliner Beamte,
die den Befehl hätten, Heinz ſofort wieder zu verhaften,
wenn der Unterſuchungsrichter, der Heinz zur ſelben Stunde
vernahm, ihn etwa freilaſſen ſollte.

Der Heutige GWolfurſtund: 1083270.

Berlin, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 99 500 bis 110 000, amtlich
107 730 108 270.

Die Perſechsfachung der 3wangsanleihe,
BVerlin, 14. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Volks-

wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstags hat heute vormittag
entſprechend dem Antrag der Deutſchen Volkspartei mit den
Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten der
Verſechsfachung der Zwangsanleihe zum Zwecke der
Sicherung der verbilligten Brotverſorgung für Mindert
bemittelte, Sozial und Kleinrentner zu geſtümmt. An
der Annahme im Plenum iſt nicht zu zweifeln.

für 1923 vor. An Einnahmen ſind 44 783 868 000 Mark,
an Ausgaben 46 583 868 000 Mark feſtgeſetzt. Es bleibt
danach ein ungedeckter Fehlbetrag von 1,8 Milliarden Mark
übrig.

Aus Provinz und Reich
e Die Ruhrſänger in Dresden.

Dresden, 12. Juni. Die Eſſener Sänger, welche vor-
geſtern ihr erſtes Konzert im Gewerbehauſe gaben, folgten
dann einer Einladung des Miniſterpräſidenten und des Prä
ſidenten des Landtages in das Landtagsgebäude. Miniſter
präſident Dr. Zeigner hieß ſie namens der ſächſiſchen Re-
gierung willkommen. Er wies darauf hin, daß ſie gekommen
ſeien, um zwiſchen dem Ruhrrevier und den anderen Teilen
des Reiches die Verbindung lebendig zu erhalten. Nicht
nur unſer Daſein ſtehe auf dem Spiele, ſondern auch Ruhe
und Frieden ganz Europas. Die Bewohner an Rhein und
Ruhr kämpfen einen ſchweren Kampf, der nicht eher enden
werde, bis unſere Gegner eingeſehen hätten, daß nicht der
Kampf, ſondern Verſtändigung und Arbeit Beruhigung
ſchafft.

Handel und Verkehr.
Kataſtrophenhauſſe in Deviſen.

Berlin, 13. Juni. Der politiſche Peſſimismus feiert
Orgien, zu denen die franzöſiſchen drängenden Angebote
geſtohlener Marknoten in London und Newyork den Auftakt
liefern. Die Mark ſtürzt ins Bodenloſe. Dollars ſetzten
ſchon vormittags mit 90000 ein und ſtiegen unter Schwan-
kungen auf' 98 780, um nachmittags zunächſt auf 96 500
zurückzugehen. Später kletterte er weiter bis 101 000.
Polennoten ſchwankten zwiſchen 112--119, Oeſterreicher 125,
Ungarn 120, Rumänen 50000. Dollarſchatzanweiſungen
per Juli wurden bis 109000 gehandelt.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 13. Juni:
Amſterdam 38 55338 747, Kopenhagen 17 306,50

17 393,50, Stockholm 26 034,50--26 165, 50, Rom 4513, 50
98 503

17 694, 50,
456 178,

Zürich
Newyork4536,50, London 453 862

17605,5098 997, Paris 62446276,
Prag 2937,50 2952,50.

Effektenbörſe ſtürmiſch hauſſierend.
Berlin, 13. Juni. Die Deviſenhauſſe beſchleunigt natür-

lich die Flucht aus der Mark. Die Nachfrage nach Effekten
war ſo ſtürmiſch, daß man die Schließung der Börſe ernſt-
haft erörtern hörte. Das Ausland bleibt als eifrigſter
Käufer am Markt. Die Kursſteigerungen betragen meiſt
10000 Prozent und das Vielfache. Gegen Schluß der
Börſe waren die Kurſe weiter befeſtigt. Gelſenkirchen zogen
auf 1 Million, Luxemburger auf 900000, Oberbedarf auf
550 000 an. Etwas ſchwächer lagen Phönix, die ſich auf
780 000 Prozent ſtellten. Deutſche Bank wurden mit
115 000, Disconto mit 125 000 Prozent gehandelt. Erdöl

gingen mit 750 000 Prozent um. 1902er Ruſſen 8800
Prozent, 1905er Ruſſen 6395 Prozent. Dresdner Bank
ſtellten ſich auf 85 000, Commerzbank auf 6260 000,
Darmſtädter Bank auf 81000 und Mitteldeutſche Kredit-
bank auf 38--40 000., Am Montanmarkt überſchritten
Gelſenkirchener zum Schluß erſt den Kurs von einer Million
und ſtellten ſich auf 1100000, Deutſch-Luxemburger auf
925 000 Prozent. Auch die übrigen ſchweren Montan-
werte, in denen ſich Geſchäfte kaum noch abwickeln, wurden
mit höheren Kurſen genannt. Berliner Elektrizitätswerke
190 000 Prozent.

Von in ländiſchen Anleihe en ſetzten Dollarſchatzan-
weiſungen mit einer Steigerung von 14250 Prozent, näm
lich mit 97000 Prozent ein. Sonſt waren Reichsanleihen
erheblich befeſtigt, und zwar gewannen Z3prozentige Titers

ſilber (ea. 900 fein)

4500 Prozent, 31prozentige und Aprozentige Reichsanleihe
je der rozent. Preußiſche Konſols waren wenig ver

ändert. aEine Mark und eine Roggenwertanleihe der Stadt Berlin.
Der Stadt Berlin iſt die Aufnahme einer Anleihe bis

zu 10 Milliarden Mark vder bis zu 200 000 Zentnern
Roggen miniſteriell genehmigt worden mit der Beſtimmung,
daß die Anleihe auch teils als Mark und teils als Roggen
wertanleihe herausgeben werden darf. Unter Berückſichti
gung der wechſelnden Verhältniſſe des Anleihemarktes hat
die Stadt von dieſem Rechte Gebrauch gemacht und legt
in der Zeit vom 15. bis 23. Juni als Teilbeträge von der
Markanleihe 2 Milliarden Mark, von der Roggenwertanleihe
60 000 Zentner Roggen zur Zeichnung auf. Der Zeichnungs-
preis der Markanleihe beträgt 100 Prozent, der Zinsſatz
1 Prozent unter dem jeweiligen Reichsbankdiskont. aber
mindeſtens 8 Prozent, höchſtens 18 Prozent. Bei der
Roggenwertanleihe wird der Zeichnungspreis nach dem an
der Berliner Börſe während der Zeichnungsfriſt amtlich
notierten Durchſchnittspreiſe für märkiſchen Roggen mit
einem Abſchlag von 15 Prozent feſtgeſetzt, beläuft ſich
aber abzüglich Stückzinſen für Juli höchſtens auf 85 000
Mark für einen Zentner Roggen. Der Zinsſatz iſt 5 Prozent
der verbrieften Roggenmenge. Die Zinſen werden in Reichs
mark gezahlt.

Ob die ſozialiſtiſch kommuniſtiſche Berliner Stadtver-
waltung den geſuchten Kredit finden wird, bleibt abzu-
warten.
Vergebung der Wöllersdorfer Werke an ein dentſches Kon

ſortium.
Jm vorgeſtrigen Miniſterrat in Wien wurde die Ver-

gebung der Werke von Wöllersdorf an ein unter Führung
der reichsdeutſchen Jnduſtriellen Adler und Borchardt ſtehen
des Konſortium beſchloſſen.

Produktenmarkt.
13. Juni. Haltung ſehr feſt. reif

Ware geſucht. (NRichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggen-
ſtrob 28--30000, drahtgepr. Haferſtroh 24—28 000, bind-
fadengepr. Weizenroggenſtroh 24 500--27 500, loſe und ge-
bundenes Krummſtroh 20—-23 000, Häckſel 30--33 000, han-

Verlin, Preiſe ſteigend.
delsübliches Heu 22 25 000, gutes Heu 2650028 500.
Biertreber 52 000, Treber 50 000, Haferſchalen 50 000,
Haferkleie 48 000, Strohmehl 38000, Palmenkernſchrott
48 000 für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittags börſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 162166 000, Roggen, mär-
kiſcher und pommerſcher 133135 000, ſchleſiſcher 130
131 000, Sommergerſte, märkiſche 115--124 000. Hafer,
märkiſcher 104—108 000, pommerſcher 102-107 000, Mais
waggonfrei Hamburg 130—131000, Weizenmehl pro 100
Kg. frei Berlin 420—480 000; feinſte Marken über Notiz
bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 320--360 000,
Weizenkleie und Roggenkleie frei Berlin 69--70 000, Raps
270 280 000, Leinſaat 270—-280 000, Erbſen, Viktoria
170—180 000, kleine Speiſeerbſen 140--150 000, Futter
erbſen 105--110 000, Peluſchken 125-130 000, Acker-
bohnen 110000, Wicken 135—140 000, Lupinen, blaue 140

150 000, gelbe 170 195 000. Rapskuchet 110--115 000,
Leinkuchen 165 000, Trockenſchnitzel 37——3 000, vollwertige
Zuckerſchnitzel 59-60 000, Torfmelaſſe 30/70 3941 000,
Kartoffelflocken 69 70 000.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Juni:
Auftrieb: 989 Rinder, 296 Ochſen, 207 Bullen, 401

Kühe und Ferſen, 2513 Kälber, 2036 Schafe, 4125 Schweine
49 Ziegen. Preiſe. Ochſen: a) 600--630 000, b) 500
580000, c) 530-550 000, d) 460--500 000. Bullen:
600—630 000, b) 560-580 000, c) 520-540 000. Kühe
und Ferſen: a und b) 600--630 000, c) 550580 000 d)
450-500 000, e) 360 430 000. Freſſer: 480--5200900.
Kälber: a) b) 600--700 000, 600--650 000
500--550 000, e) 440 480 000, Schafe: a) 540--570 0060,
b) 450--500 000, c) 300--350 000. Schweine: a) b
c) 720000, d) 700 000, e) 690 000, f) 680 000. Sauen:
680--700 000. Verlauf: Bei Rindern glatt, bei Schweinen
glatt, bei Schafen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin
am 13. Juni:

(Schweine- und Ferkelmarkt.)
Auftrieb: Schweine 353 Stück, Ferkel 977 Stück. Ver

lauf des Marktes: Ruhiges Geſchäft bei unveränderten
Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel für Läufer
ſchweine. 7——8 Monate alt, Stück 500--700 000 Mark, 56
Monate alte Stück 400--500 000 Mark, Pölke, 3--4 Monate
alt Stück 240-330 000 Mark, Ferkel 9-13 Wochen alt
Stück 210—-240 000 Mark, 6—8 Wochen alt Stück 170
210000 Mark.

Berliner Speiſefettmarkt vom 13. Juni:
Butte r: Butternotierung 2000 Mark per Pfund er-

höht. Amtliche Preisfeſtſetzung am Mittwoch: Ia Qualität
14 200 Mark.

Margarine: Nachfrage lebhafter. Geſchäft klein
Schmalz: Schmalzpreiſe gingen ſtark in die Höhe.

Notierungen: Choice Weſtern Steam 15 200, Pure Lard
15 800, Londoner Bratenſchmalz 15 800.

Speck: Ruhig. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
14 500 zu 14 800 Mark je nach Stärke.

Berliner Metallpreiſe am 13. Juni:
Elektrolytkupfer 32 953, Raffinadekupfer 29500

30 500, Weichblei 11 500—12 000, Rohzink 13 000 13 200,
Bancazinn 90000—-91 000, Nickel 53 000-54 000, Barren-

1 890 000--1 910 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel-

handel am 13. Juni:
(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 2

38 000, Kaffee, geröſtet 33-45 000, Getreidekaffee 2000
2300, Korinthen, 1922er Ernte, 14500--16 000, Roſinen,
1922er Ernte 7000--12 500, Sultaninen in Kiſten 15
20000, Mandeln, bittere 14 500--17 000, do. ſüße 21 000

26 500, Mandelerſatz 10--14 000, ſchwarzer Pfeffer 14
16 500, weißer Pfeffer 18 500--21 000, Piment 9000--9300,
Speiſeöl 14——-15 000, Heringe, geſalzen (in Original-Tonnen)
Schotten 1000 000—1 100 000, do. Norweger 400-500 000,
Gerſtengraupen 2300 1450, Haferflocken, loſe 2300--2400,
Haferflocken in Paketen 2500--26000, Kartoffelmehl 1650

1800, Maispuder 3400 4200, Maisbrockenſtärke 4200
4600, Maisgrieß 2300--2400, Weizenſtärke 4400--47060,
Reisſtärke 4500—4700, glac. Tafelreis 4300--4800, Burma-
Reis 3400--3500, Bruchreis 2800--3000, Hartweizengrieß
3700—-300, Weizengrieß 3000--39100, Weizenmehl 2400

2600, weiße Bohnen 3300-3600, Speiſeerbſen 2300
2800, Macgaroni 4200-4600, Eierſchnittſchudeln 4200
4600, Schnittnudeln 3000--3500, Birnen, getr. 1200
1400, Pflaumen, getr. 3200--4200, Mohnſaat 6500
7500, Hirſe 2700--2900.
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Dus Meiſterwerk des 50lpini,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921

by Carl Duncker, Berlin.

[13] Nachdruck verboten.
„Nein, nein, ich ſage Jhnen doch, daß ich unſchuldig bin

ich kann doh nichts anderes ſagen, als ich weiß. Wiſe
ſoll ich erklären ich habe doch nichts geſehen nur den
Schatten ich weiß nicht, was geſchah! Ja, ich habe den
Dolch zu Hauſe mitgenommen, aber ich habe ihn doch fort-
geworfen ich weiß nicht, wie das Blut an den Dolch kam

Lieſel ſo ſchick doch den ſchwarzen Schatten weg
Lieſel! Sie wollen mich hinrichten, und ich bin doch un
dis nicht wahr, Lieſel, du weißt, daß ich unſchuldig
bin!“

Der Kranke hatte ganz laut geſchrien. Die Herren
waren eingetreten, auch der Arzt war gekommen, Lieſel
war an ſeinem Bett niedergeſunken und umſchlang des
Kranken Kopf. „Alfonſo, ſei ruhig, ich bin bei dir, Du biſt
ja unſchuldig! Wir wiſſen es alle. Sieh mich doch an er
kennſt du mich nicht?“

Bei ſeinen letzten Worten war des Malers Stimme
in ein jämmerliches, krampfhaftes Schluchzen übergegangen,
jetzt ſchien der Paroxismus wieder da zu ſein er öffnete
die Augen und ſah vollkommen verſtändnislgs über die
Gruppe, dann ſank er wieder apathiſch in die Kiſſen zurück.

Der Geheimrat flüſterte dem Arzt zu: „Konnte das
eine verabredete Komödie ſein

„Vollkommen ausgeſchloſſen, Herr Geheimrat der
Mann kommt ſo bald nicht zu klarer Beſinnung! wenn er ſie
überhaupt noch einmal wiedererhält.“

„Das iſt allerdings ſehr merkwürdig, Herr Doktor
ein Wort.“

Sie gingen hinaus.
„Sie ſind auch der Meinung, daß es ſeltſam iſt, daß

er von dem Morde nicht ſpricht?“
„Sehr ſeltſam. Natürlich kein Beweis Fieberde

lirien ſind ſehr verſchieden. Es kann wohl ſein, daß gewiſſe
Erinnerungen ausgeſchaltet ſind, im allgemeinen aber wer-

den ſie natürlich von den ſtärkſten Erinnerungen beherrſcht,
die der Kranke aus den letzten Tagen hat. Es wäre wahr-
ſcheinlicher geweſen, daß er uns eine vollkommen detaillierte
Erzählung des Mordes zum beſten gegeben hättaq.“

Sie ſchritten den Gang entlang der Arzt kehrte zu
den anderen Kranken zurück. Der Geheimrat war ſelbſt
ergriffen.

„Herr Juſtizrat, ſollte da wirklich ein Jrrtum
Zeller nickte.
„Ein Jrrtum, der wahrſcheinlich dem Unſchuldigen das

Leben und meinem Kinde ſein Lebensglück koſtet.“
„Wir dürfen noch nicht von einem „Unſchuldigen“

ſprechen, aber ich werde dieſe Beobachtung natürlich dem
Staatsanwalt und dem Vorſitzenden der Strafkammer, die
das Urteil fällte, mitteilen und dafür ſorgen, daß der
Kranke weiter beobachtet wird. Jch wünſche Jhnen von
ganzem Herzen, daß es ihnen recht bald gelingt, ein be-
ſtimmtes Entaſtungsmaterzjal zuſammenzuſtellen, das eine
Wiederaufnahme des Verfährens begründet übrigens, die
Begnadigung zu fünfzehnjährigem Zuchthaus iſt heute früh
bereits eingetroffen. Die Behörden haben außerordentlich
ſchnell gearbeitet.“

„Fünfzehn Jahre! Für einen Mörder wenig für
einen Unſchuldigen vielleicht ſchlimmer als der Tod!“

Der Juſtizrat, der mit ſchwerem Herzen Lieſel bei dem
Kranken laſſen mußte, kehrte in ſeine Wohnung zurück. Er
ging in dieſen Tagen gar nicht in die Kanzlei, die er voll
kommen ſeinen Subſtituten überließ. Das Herz war ihm
zu voll von den eigenen Sorgen, als daß er Kraft gehabt
hätte, ſich in fremde zu vertiefen. Zudem, es war ſtill
geworden in der Kanzlei. Seine beredte Verteidigung des
verurteilten Mörders hatte ihm diesmal weniger Ehre als
Mißtrauen gebracht der Umſtand, daß es ruchbar ge-
worden, daß ſeine Tochter des Mörders Braut war und noch
jetzt zu ihm hielt, machte die Menſchen ſtutzig.

Er ging alſo in ſeine Wohnung und ſetzte ſich traurig
an ſeinen Schreibtiſch. Der Staub lag auf den Papieren.
Hier durfte nur ſeine Tochter Ordnung ſchaffen, und die war
nicht da freilich, es gab auch nichts zu ordnen er hatte
kein Papier berührt und würde auch heute keines anrühren.
Er ſtützte den Kopf in die Hände und grübelte nach. Jmmer
über das eine, das ihn ſchon ſeit Wochen beſchäftigte: wie

Jn Hunderten von Fällen war es ihm gelungen, und
hier, wo ſein eigenes Herz darüber zugrunde ging, erlahmte
ſein Können.

Die Tür wurde geöffnet.
„Herr Juſtizrat, Kriminalkommiſſar Schreiber möchte

Sie ſprechen.“
Ein fremder Name. Wie er das Wort Kriminalkhom-

miſſar hörte, hatte er an Schlüter gedacht auch der hatte
ihn ja verlaſſen! Das wußte Lieſel noch nicht einmal!

„Jch laſſe bitten.“
Schreiber trat ein.
„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre.“
„Bitte, womit kann ich dienen?“
Er antwortete müde, wie ein Mann, der gern ungeſtört

bliebe.
„Sie wiſſen, daß Herr Doktor Schlüter verreiſt iſt, und

während ſeiner Abweſenheit verfolge ich, allerdings nicht
amtlich, die Spuren der Schumannſchen Mordaffäre.“

Zeller ſprang auf. Mit einem Male war alle Müdigkeit
von ihm geglitten.

„Sie haben etwas entdeckt?“
„Vielleicht.“
„So ſagen Sie doch
„Doktor Schlüter hat mich, wie geſagt, gebeten die

Sache zu verfolgen, und mir auch die Benutzung ſeines
Zimmers im Palais Arnim, das er, wie Jhnen wohl be-
kannt iſt, kurz vor ſeiner Abreiſe mietete, geſtattet. Weil
ich mit der Sache wenig Beſcheid wußte, von meinem hoch-
verehrten Gönner und jetzigen Kollegen Herrn Doktor
Schlüter aber hörte, daß dieſer auch jetzt noch an die
Unſchuld des Verurteilten glaubt, und weil ich in den
langen Jahren, in denen ich ſein Gehilfe war, gelernt
habe, ſeinem Urteil blindlings zu trauen, machte ich mich an
die Arbeit und glaube in der Tat etwas entdeckt zu haben,
was mit der Sache in Verbindung ſteht.“

„Sie machen mich glücklich
„Jch bat zunächſt den Verein junger Maler, der den

unteren Teil des Palaſtes von dem Teſtamentsvollſtrecker
gepachtet hat, um die Erlaubnis, das ganze Gebäude noch
einmal genau abſuchen zu dürfen. Die Penſion, in der
Doktor Schlüter ſein Zimmer genommen hat, befindet ſich,
wie Jhnen bekannt iſt, im oberſten Stockwerk, alſo über dem

konnte er Klarheit und Wahrheit ſchaffen! Raum, in dem der Mord geſchah (Fortſ. follgt.)

Strickjackken
Beſkaunntmuchung,

betr. Handelsunterſagungen.
Auf Grund der Bundesratsverordnung

vom 23. September 1915 (R. G. Bl. S. 603) be-
treffend Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen
vom Handel habe ich den Händlern Hermann
Dieter in Lauchſtädt, Fritz Böhme in Schaf-
ſtädt und Paul Funke in Pobles durch Ver-
fügungen vom 7. Mai bezw. 6. Juni ds. Js.
den Handel mit Gegenſtänden des täglichen
Bebarfs, insbeſondere Lumpen, Knochen, Alt-
papier, Alteiſen, Altmetall, Metallbruch und
dergleichen, ſowie jede unmittelbare und mittel-
bare Beteiligung an einem ſolchen Handel
wegen Unzuverläſſigkeit in Bezug auf dieſe
Gewerbebetriebe unterſagt.

Die Koſten des Verfahrens fallen den
Betroffenen zur Laſt.

Merſeburg, den 6. Juni 1933.

Der Landrat.
Guske.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

o Beicler Marſentwertung o
iſt ein Warengeſchäft die ſicherſte Grundlage für
eine gute Exiſtenz! Wir gründ. tücht. Herr.

Alleinverkaufsſtelle
unſ. erſtklaſſ. Artikel! Hohe lauf. Zuſchüſſe!
Bew. m. ca. 500 Mille w. ſ. unter N. O. 6208 an
Bernhard Arndt, Annoncen-Expedit., Berlin W. 8.

kigene Arbeit ist Ihr Kapital
Wachen Sie ſich ſelbſtändig! Wir gründen tücht.
Herr. all. Branchen f. unſ. erſtkl. Art.

Alleinverkaufsstelle ev. u. eig. Fa.
Höchſte lauf. Zuſchüſſe! Ernſth. Bew. m. za.
1 Million bar zur Uebern d. Auslief Lagers w.
ſ. unter N. U. 6212 an Bernhard Arndt,.

Naherse

o AS MEIS
deutscher Präzisions arbeit und praktischer Erfahrung

27 eſwß

Jumper, Kimono, Strancdjacken
S ITricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

im WollI-spezialgeschüäft h 5 h ſf ſt

13. Oelgrube 1I3.

2 c S S.

Ihre unäbertroftene Gäte und Stabvilität verbörgen wir durch Leistung voller

GARANTIE FüR EIN JAHR
ORKGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLB, tERMANNSTR. 28. FERNRUP 4496

Kammer Pichtpiele
Programm von Freitag bis Montag

Der ſchwarze Stern!
Eine faſt glaubhafte Senſations- Geſchichte nach
dem gleichnamigen Ullſtein-Roman von S. Elove-
ſtadt. In den Hauptrollen Dora Bergner und
6 Akte! Hans Mierendorf. 6 Akte!
Papa kanns nicht laſſen!
Reizendes Luſt piel in 4 Akten mit der beliebten

und begabten Künſtlerin Lotte Neumann.

Er als Meiſterboxer!
Tolles überluſtiges Spiel mit Harald Loyd.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Bekanntmachung. Ftadttheater Hate

und

M o B
Gotthardtstr. 34.

Wenden Sie sich wegen preiswerter

an O. Scholz Ww., Merseburg
Telephon 458.

ichen n d d Freitag, abds. 7.30 Uhr:
ichen meiſtbietenden Verpachtung der Jagd in dem Nanu Ruttgutiy

gemeinſchaftlichen Jagdbe (Jie kleine
zirk der Gemeinde Groß Frau Schmetterling).
gräfendorf iſt auf Sopnabd., abds. 7.30 Uhr

0 tag, d.2. Juli 1923, Schwarzwald-
x nachmittags 3 Uhr. im müde.
I Becker'ſchen Gaſthauſe
feſtgeſetzt. Jagd-Gewehr, KRetſe-

Großgräfendorf,t den 14. Juni 1923. Koſſer epentl. -Korb

gediegener

I

J

Der Jagdvorſteher zu kaufen geſucht. An
Wagner. gebote erb. unt. 414/23

an die Geſchäftsſt. d. Bl.
Mationalkassen Hunger Mann, Feuer

(beide Rummern erbelen) ſozietäts Beamter,

c

I 14

Silber, Platin
(Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brenn

ſtiſte, kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-sS,
Schülersho f 0, v. Markt ſichtbar

kauft 83 r. Berlin,
Votsdamer Straße 38 in gut bürgerl. Hauſe

Möbllertes zimmer 9 möbl. Zimmer.
von jungem Herrn ſofort Gefl. Offert wolle man unt,
geſucht. Off unt. K A W. H. in der Geſchäfts-

7 an die Exped. d. Bl ſtelle dieſ. Ztg. niederlegen.

ſucht möglichſt bald

RIKA
OSASIEN-ASRALIEM
Regelmäbiger Personen- u. Fraohtverkehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügliohe Unter-
bringung und Verpflegung für Reisende aller Klassen

Reisegeopäok-Veorsaioherung

NORDDEUTSCHER

B. R. E.N
in Herseburge: Franz Köbner, Geschäfts-
stelle des Verkehrs vereins, Kl. Rinersirabe 3;

in W'eimmar: Norddeutscher Lioyd,
Generalvertretung LKioydpassagebüöro G. m. b. H.

Sommerſproſſen! Peblaep 1 für weibliche
Angeſtellte „Erika“ brachte vor einiger Zeit folgende
Notiz, die auch andere Kreiſe intereſſieren dürfte.
In einer der letzten Nummern der „Erika“ bittet
eine Kollegin um Angabe eines Mittels gegen

Aue kun tt gar e h

mit Gewichtsangaben

Abgespielte und zerbrochene

Grammophon- Platten
kauft jeder zeit und erbittet Angebote möglichst

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Feror. 22096

Sommerſproſſen. Jch bin nun in der Lage, ein
ſolches Mittel namhaſt machen zu können, über
deſſen Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht)
ich geradezu erſtaunt war. Die betreffende Dame
war ziemlich mit Sommerſproſſen behaftet; nach
dreiwöchentlichem Gebrauch der Salbe und des
dazugehörigen Waſſers erhielt ſie eine blütenweiße
Haut. Die Salbe heiß „Fruchts Schwanenweiß“

Werispiate 12 paſſend für Landwirte ete. ſofort
Annoncen Expedition, Berlin W. 8 zu verkaufen

und iſt erhältlich her Frau Eliſabeth Frucht, Fabrik
Kosmetiſcher Präparate, Hannover A 23, Schließ
fach 238. „Es iſt zu empfehlen, gleich verſtärkte
Salbe zu gebrauchen. Die Probetube koſtet 2500 Mk.
die Normaldoſe 5000 Mk. Dazu hraucht man
gleichzeitig das Schönheitswaſſer „Aphrodite“.
Nermalflaſche 5000 Mk Aphrodite entfernt alle

tadellos erhalten, ein- und zweiſpännig zu fahren, Unreini keiten aus den Poren, wie Salbenreſte uſw.
umſtändehalber Die Präparate ſind zwar teuer, doch dürften ſie

Off. unt. 457 /23 an die ihrer abſoluten Wirkſamkeit wegen allen billigeren
Expedit. dieſ. Bl. erbeten. Mitteln vorzuziehen ſein.



»lohn

Beilage zu Ar: 137 des
Donnerstag, den 14. Juni 1923

Merſeburger Tageblattes

Fragen der Gohnnolitiß aufzuwendenden Betrag von 20-30 Prozent des Geſamt Es folgt Heſchlechus nteecrer des Geſetzes zur Ve
a lohneinkommens liegt. ämvpfung der Geſchlechtskrankheiten.e och den v Nu sſag rn mmenor BeſftimmungetDi infü 8 F ges brachte ſeiner Die Verbilligung des Produktionsprozeſſes wird natür- Nach den vom Ausſchuß angenommenen BeſtimmungenDie Einführung des Achtſtundentages brachte ſeiner lich an ſich en Tr einer Ein des Geſetzes müſſen Perſonen, die dringend verdächtig ſind,

Zeit im allgemeinen eine Verkürzung der Arbeits-
zeit um 2025 Prozent bei gleichbleibendem
Tagelohn. Dieſe Maßnahme brachte im November 1918
eine Mehrbelaſtung des unproduktiven Lohnkontos und der
Generalunkoſten der deutſchen Betriebe von mindeſtens 1
Millionen Mk. pro Tag und 4,5 Milliarden Mark im Jahr
(damals noch annähernd Goldmark), die ohne entſprechende
Preiserhöhung gar nicht getragen werden konnte. Zu
gleicher Zeit ſtiegen damals die deutſchen Löhne, was bislang
faſt garnicht gewürdigt iſt, über Goldlohn hinaus. Der Durch-
ſchnittslohn des ungelernten Arbeiters betrug im Januar
1919 1, 10 M.., d. h. 2,75 mal ſoviel wie im Jahre 1914,
und im Juli 1919 1,50 Mi., d. h. 3,75 mal ſo viel wie
der Vorkriegslohn. Die Jndexzahlen der Markentwertung,
am Dollarkurs berechnetſ. ergaben für Januar 1:2, im Juli
1919 1:6, d. h. im Januar 1919 ſtand der Lohn eines
ungelernten Arbeiters 30 Pfg., oder faſt 40 Prozent, und
noch im Juli 1919 36 Pfg., oder rund 51 Prozent pro
Stunde über einem nach Dollarkurs errechneten, fingierten
Goldlohn. Jnzwiſchen iſt für viele Gewerbezweige zwar der
Lohn des einzelnen Arbeiters unter den Goldſtand herab-
geſunken. Das ändert aber nichts daran, daß unſere deutſche
Geſamtproduktion mit einer Geſamtlohnſumme in annähernd
Friedenshöhe zum Teil über Friedenshöhe hinaus belaſtet
iſt. Daß der einzelne Arbeiter einen unter Goldlohn lie-
genden Lohn hat, erklärt ſich damit, daß eine zu große
Zahl produktiver und namentlich unproduktiver Arbeits
kräfte bei gleich gebliebener Geſamtproduktion von dem
Geſamtlohn zehrt, und daß der Anteib des Einzelnen dadurch
natürlich entſprechend verringert wird. Wenn die deutſche
Wirtſchaft über den eigentlichen Produktionsbedarf an Ar-
beitskräften hinaus ſchätzungsweiſe 30—40 Prozent mehr Ar-
beiter halten muß, kann der Lohn des einzelnen, am Gold

gemeſſen, nur entſprechend weniger ausmachen, da
Vermögen, aus denen Lohnzuſchüſſe gezahlt werden könnten,
nicht mehr vorhanden ſind. Es ergeben ſich daraus die
drei Geſetze, daß Gold lohn nur für Gold leiſtung
und entſprechende Friedensproduktion gegeben werden kann,
daß Abbau der Zwangs wirtſchaft auf dem Ar-
beitsmarkt und Wiederherſtellung der früheren
Arbeits- und Betriebsverfaſſung eine zwingende
Vorausſetzung für den Goldlohn des einzelnen Arbeiters
darſtellt, und daß ſchließlich die Gewährung eines Gold-
lohnes für den Einzelnen ſolange nicht in Frage kommen
kann, wie durch die Zwangswirtſchaft namentlich auf
dem Wohnungsmarkt und in der
gung) die Jnlandskaufkraft der Mark künſtlich vergrößert
und der für die Miete und den Brotgetreidebedarf auf-
zuwendende Lohnanteil erheblich unter dem vor dem Kriege

Brotverſor,-

gleichbedeutend ſein müſſen
ſchränkung der Arbeiterzahl. Grundſätzlich müſſen wir uns
aber darüber klar ſein, daß auch. das beſiegte Deutſchland
nicht um die Sanierung ſeiner Produktion herum kann,
die die „Siegerſtaaten“ ſchon vor längerer Zeit haben durch-
führen müſſen. Die Arbeitsmarktkriſe wird in der Haupt-
ſache laſten müſſen auf dem un gelernten Arbeiter,
während der gelernte Arbeiter von ihr im großen und
ganzen verſchont bleiben dürfte. Dieſer Teil der Arbeiter-
ſchaft ſieht ſich vor die Frage geſtellt, ob ihm ſtändig der
Teil des Lohnes entzogen bleiben ſoll, der ihm ſchon ſeit
längerer Zeit weniger gezahlt wird, weil die ungelernten
Arbeiter einen über das gerechte Maß hinausgehenden An-
teil erhalten. Ausſchlaggebend jedoch iſt der Geſichtspunkt,
daß eine vernünftige Arbeitsmarktpolitik außerordentlich
große Mittel frei machen würde, die ſich bei großen Werken
auf hohe Milliardenbeträge belaufen. Dieſe Beträge müſſen
nicht nur dazu verwandt werden, qualifizierte Arbeiker
beſſer zu entlöhnen, ſondern auch dazu, die Preiſe herab-
zuſetzen und dadurch die Kaufluſt zu fördern, den Abſatz
im Jn- und Ausland zu vermehren, die Abſatzkriſe zu
beſeitigen und ſchließlich die Zahl der Arbeitsloſen zu
vermindernm.

Beutſcher Reichstag.

Ber lin, 13. Junt.
Uhr 20 Minuten nachmittags eröffnete Präſident

die Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung der

neuen Verbrauchsſteuern. Die Geltungsdauer des bisherigen
Weinſteuergeſetzes ſoll bis zum 1. April 1924, die des
Geſehes über vorübergehende Aenderung der Zollſätze bis
zum 30. Juni 1924 verlängert werden. Die Mineralwaſſer
ſteuer ſoll erhöht werden auf 10 Mark je Liter Mineral
waſſer, 20 Mark auf Limonade. Bei der Leuchtmittel- und
Zündwarenſteuer ſoll von der Mengenſteuer zur Wertſteuer
übergegangen werden. Statt der feſten Sätze ſollen 20
Prozent des Steuerwertes erhoben werden. Taſchenfeuer-
zeuge ſollen ſteuerfrei bleiben, weil der Betrag ihrer Be-
ſteuerung kaum die Einziehungskoſten einbrächte Die Salz-
ſteuer ſoll erhöht werden auf 10 Mark je Kilo, die Zucker-
ſteuer auf 120 Mark je Kilogramm bei Stärkezucker und
300 Mark bei anderem Zucker. Die Regierung wird er-
mächtigt, mit Zuſtimmung des Reichsrates die Sätze der
Salz- und Zuckerſteuer den Preisſchwankungen anzupaſſen.
Bei der Verlängerung der Geltungsdauer der Weinſteuer
beantragen die Sozialdemokraten eine Aufhebung des
jetzigen Stundungsſyſtems der Steuer.

Die Vorlage geht nach kurzer Debatte an den Steuer-
ausſchuß.

geſchlechtskrank zu ſein, geſundheitsbehördlich angehalten
werden, ein Geſundheitszeugnis vorzulegen oder ſich der
Unterſuchung durch einen behördlich dazu ermächtigten Arzt
zu unterziehen. Wer als geſchlechtskrank wiſſentlich eine
andere Perſon infiziert oder eine Ehe eingeht, ohne dem
anderen Teil von ſeiner Krankheit Mitteilung zu machen,
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft. Beim
Geſchlechtsverkehr zwiſchen Eheleuten oder Verlobten tritt
die Strafverfolgung nur auf Antrag ein. Strafen werden
auch angedroht weiblichen Perſonen, die als geſchlechtskrank
Kinder ſtillen, denen, die ein ſyphilitiſches Kind einer
Amme übergeben oder in Pflege geben, ohne den Pflege
eltern von der Krankheit Mitteilung zu machen. Bordelle
oder bordellartige Betriebe fallen unter die Kuppeleibeſtim-
mungen. Die ſitten polizeiliche Kontrolle der Proſtituierten
wird durch die Ausſchußvorlage beſeitigt.

Abg. Grothian (Soz.) begrüßt die Vorlage als ein
wirkſames Mittel zur Bekämpfung furchtbar ver-
breiteten Geſchlechtskrankheit.
Reichsinnenminiſter Oeſer ſtellt mit Befriedigung die

einſtimmige Annahme der Vorlage durch den Ausſchuß feſt.

Der

Erſchreckend ſei die Zahl von einer Million Geſchlechts-
kranker in Deutſchland, von denen der vierte Teil aus
Syphilitikern beſtehe. Seit dem Weltkriege hätten die Ge
ſchlechtskrankheiten auch auf dem Lande große Verbreitung
gefunden. Bei dem geſetzgeberiſchen Vorgehen gegen dieſe
volksverderbliche Seuche muß das Recht der Allgemeinheit
dem Rechte der einzelnen Perſonen vorangeſtellt werden. Die
allgemeine Kurierfreiheit bei Geſchlechtskrankheiten laſſe ſich
mit dem Zweck des Geſetzes nicht vereinbaren. Auf dieſem
Gebiete, wo die Frühdiagnoſe entſcheidend für die Heil
barkeit ſei, dürften nur die ſtaatlich zugelaſſenen Aerzte
herangezogen werden. Darin liege keine Herabſetzung für
die Naturheilkundigen. Ueber die Beſeitigung der Regle
mentierung der Proſtitution ſei eine Verſtändigung erzielt
worden. Die Reichsregierung werde mit den Landesregöe
rungen verhandeln, damit die Beſtimmungen des Geſetzes
möglichſt bald in Kraft geſetzt werden könnten.

Abg. Frau Neuhaus (Zentrum) fordert Einſatz der
polizeilichen Reglementierung durch Fürſorgemaßnahmen
und erwartet im übrigen für die Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten mehr durch eine beſſere Erziehung der
Jugend als durch Geſetze.

Abg. Strathmann (Demokrat) bezeichnet die zu
nehmende Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten als eine
Nemeſis für die materialiſtiſche Lebensauffaſſung unſerer
Zeit mit ihrer Negierung der Grundlagen des Familien-

lebens.
Abg. Dr. Becker Deutſche Volkspartei): Die Agi-

tation der Anhänger der Kurierfreiheit wird uns nicht
darin irremachen, daß in dieſer für die Volksgeſundheit
entſcheidenden Frage nur der Mann der Wiſſenſchaft, der
approbierte Arzt, herangezogen werden darf. Die Regle
mentierung der Proſtitution müßte aufhören, aber an ihre



Stelle muß eine ſtrenge Kontrolle der Proſtituierten durch
die Geſundheitsämter treten.

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzes zum Schutze
der Jugend gegen den Schmutz in Wort und Bild.

Abg. Frau Lang-Brumann (Bahyeriſche Volkspartei)
begrüßt die Beſeitigung der Bordelle und der Reglementie-
rung, fordert aber „Beſeitigung der Lücke im Geſetz, das
nichts darüber ſagt, was geſchehen ſoll, wenn ein Ge-
ſchlechtskranker der Pflicht, ſich ärztlich behandeln zu laſſen,
nicht nachkommt.

Abg. Wulle (Deutſchvölkiſch) befürchtet, daß durch.
das Geſetz gemeinen Denunzianten die Möglichkeit gegeben
werde, manches Familienglück zu vernichten. Durch manche
Beſtimmungen werde die perſönliche Freiheit in unerhörter
Weiſe beſchnitten und der geſetzliche Zwang zur Salvarſan-
behandlung ſei unerträglich, zumal der Wert dieſes Heil-
mittels ſehr umſtritten ſei.

Abg. Lüders (Demokrat): Durch die Aufhebung der
Reglementierung wird die Polizei die Möglichkeit zum Vor-
gehen gegen die Elemente erlangen, die für die Umgebung
am gefährlichſten, aber bisher mit einem polizeilichen Schutz
brief ausgeſtattet waren. Damit wird auch der Bordellwirt-
ſchaft der Boden entzogen werden. Was die Salvarſan-
behandlung angeht, ſo kann ſie nur mit Zuſtimmung des
Patienten vorgenommen werden.

Abg. Heydemann' (Komm.) will das Geſetz erſt
durch Aenderungsanträge brauchbar machen. Danach ſollen
ſich alle Deutſchen und in Deutſchland wohnenden Aus-
länder vom 14. bis 60. Lebensjahre einer regelmäßig wie-
derkehrenden ärztlichen Unterſuchung unterziehen.

Hierauf wird die Beratung abgebrochen.
Nächſte Sitzung: Donnerstag, nachmittags 2 Uhr. Tages-

ordnung: Weiterbereitung des Geſchlechtskrankengeſetzes.
Schluß gegen 8 Uhr abends.

ßreußilcher bundigg,

Berlin, 13. Juni.
die Sitzung um 12 UhrPräſident Leinert eröffnet

20 Minuten.
Bei der Beratung des Geſtütshaushalts ruft beſonders

die Frage der Errichtung eines neuen Landgeſtüts in Osna-
brück eine lebhafte Debatte hervor.

Der Haushalt der Geſtütsverwaltung gelangt zur An-
nahme.

Es folgt die Beratung des
miniſters.

Abg. Lüdemann (Soz.) Für die möglichſt ſchnelle
Anpaſſung von Gehältern, Löhnen, Gebühren uſw. an die
Geldentwertung muß geſorgt werden.

Abg. Grebe (Zentr.): Der Abbau des rieſigen Be
amtenapparates wird nach Verkleinerung des Stagatsum-
fanges von vielen als Selbſtverſtändlichkeit angeſehen.

Abg. Dr. Siemer (Dtſch. Vp.) fordert, daß Löhne
und Gehälter möglichſt ſchnell der Geldentwertung angepaßt
werden, erklärt ſich aber gegen die Zugrundelegung der
Reichsindexziffer bei ihrer Bewertung. Die Techniſche Not-
hilfe muk nach Möglichkeit unterſtützt werden. Jn der
Frage der Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern handelt
es ſich um eine Rechtsfrage, aber eine Verſtändigung in dieſer
Frage wäre ſehr erwünſcht. (Beifall bei der Dtſch. Vkspt.).

Abg. Dr. Preyer (Deutſchnat.) bedauert, daß die
Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern noch nicht abge
ſchloſſen iſt. Es iſt durchaus falſch, hier politiſche Jntereſſen

Haushalts des Finanz-

mitſpielen zu laſſen. Es wäre ein unwürd iges Bild,
wenn die Hohenzollern gegen den preußiſchen Staat klagen
müßten. Recht muß Recht bleiben! Beifall rechts.)

Hierauf erfolgt die Vertagung der Beratung auf
Donnerstag 11 Uhr. Vorher Abſtimmung über das Miß
trauensvotum gegen Miniſter Severing.

Schluß 5 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Die Vauernvereine und die Sicherungen der

Reparationen!
Jn Verbindung mit dem Deutſchen Bauerntag fand

eine Sitzung der Vorſtände der 28 deutſchen Bauernvereine
ſtatt, die ſich eingehend mit der Frage der Sicherung der
Reparationen beſchäftigte. Nachdem die Leitung! ver Ver
einigung der Deutſchen Bauernvereine über ihre Verhand-
lungen mit dem Reichsernährungsminiſter, Reichswirtſchafts
miniſter und dem Reichskanzler Cuno berichtet hatte, wurde
feſtgeſtellt, daß der Deutſche Bauernſtand bereit iſt, an
der Sicherſtellung der Raparationen entſprechend ſeiner
Leiſtungsfähigkeit mitzuwirken. Vorausſetzung hierfür
iſt jedoch, daß es ſich bei den kommenden Verhandlungen
um eine definitive Regelung des geſamten Reparationsprob-
lems handelt, alſo ein wirklicher Friede geſchloſſen
wird. Die Entente, insbeſondere die Franzoſen, müſſen
die neuen Pfänder als vollwertige Pfänder anſehen und
dementſprechend die bisherigen Pfänder wieder freigeben.
Sollte eine definitive endgültige Regelung der Repa-
rationen, alſo die Schaffung eines wirklichen Friedens nicht
möglich ſein, ſo iſt die Geſtellung neuer Pfänder zweck-
los. Die Zentralſtelle der Bauernvereine wurde beauf-
tragt, in dieſem Sinne weiter mit der Regierung und dem
Reichskanzler zu verhandeln.

Die Garantiepflicht und der Deutſche Induſtrie und
Handelstag.

Bremen, 13. Juni. Der Hauptausſchuß des Deutſchen
Induſtrie und Handelstages, der in Bremen unter dem Prä-
ſidium Franz von Mendelsſohns tagt, billigt in einer Er-
klärung daß die Reichsregierung in ihrem Memorandum vom
7. Juni ſich nicht auf eine beſtimmte Form der Verteilung

und Aufbringung der Wirtſchaftsgarantielaſt feſtgelegt hat.
Reichsregierung ab, bevor die

Erörterung über die Durchführung der Garantieverpflich-
tungen im allgemeinen und der Wirtſchaft im beſonderen
aufgenommen und von allen Wirtſchaftskreiſen durchgeführt
wird. Seine Mitarbeit ſtellt er zur Verfügung.

Er wartet Vorſchläge der

lurnen, Spiel und Sport,
Sportverein 99 Wacker Halle (Liga) 1:5 (1:3).

Eigene Berichterſtattung
Wieder war beſtändiger Regen die Begleiterſcheinung

des Mittwochabendſpiels auf dem Her Platz, über dem noch
dazu ein recht heftiger Nordoſt wehte; beides beeinträchtigte
naturgemäß nicht unerheblich das Kämpfen auf dem Raſen.
beſonders in der 2. Halbzeit, als die zunehmende Glätte an
die Spieler höchſte Anforderungen ſtellte. Nach Abzug der
durch dieſe äußeren Umſtände bedingten Negativa im Spiel
bleibt das Urteil über das Treffen ein recht günſtiges;: es
wurde flott und friſch geſpielt, techniſche Leiſtungen boten

beſonders die Hallenſer in renher hurrte, p r
ſituationen hielten die Zuſchauer in Spannung. Die
Hallenſer, die ihre Mannſchaft bis auf Schumann und
Bräutigam nach hier gebracht hatten, erfreute beſonders
durch ſehr rationelles Stürmerſpiel, bei dem immer noch
Rackwitz die treibende Kraft iſt; in dieſer Beziehung waren
ſie dem Gaſtgeber ein gut Stück über und das entſchied den
Kampf verdient zu ihren Gunſten. Von den blau- weißen
Läufern waren die Außen ſehr gut, die Verteidiger bisweilen
etwas unſicher, Schiemann im Tor den weiten Bällen über-
legen gewachſen. Der Sportverein bot gegen das Sonntags-
ſpiel eine ſchon weit beſſere Leiſtung, die beſonders vor der
Pauſe, als die Elf gegen den ſtarken Wind kämpfen mußte,
als recht gut bezeichnet werden muß Dann aber fehlte
nach dem Seitenwechſel das nur durch längere Praxis im
Spielen mit harten Gegnern zu erlernende Stehvermögen,
ſo daß die 99er die Windunterſtützung nicht zu einer Ueber-
legenheit auszunutzen vermochten. Von den 5 Erfolgen
Wackers fielen vier durch die hervorragende rechte Seite,
denen der weiße Außenläufer nicht ganz gewachſen war-
Das Ehrentor für 99 (beim Stand von 1:0) war ein Selbſt
tor Schiemanns bei einem von Planert direkt vor die Pfoſten
gegebenen Eckball. Sehr gut war Meißner im Tor
Schiedsrichter Hohl-Halle entſchied in dem durchweg fairen
Spiel. einwandfrei. Eckenverhältnis 4:2 für 99.

Germania nicht Tabellenvorletzter der 1. Klaſſe?
Der ſchon ſeit geraumer Zeit ſchwebende Einſpruch Ger-

manias betr. Disqualifikation des Mittelläufers Günther
wurde vorgeſtern Abend beim Kreisvorſtand zugunſten Ger-
mannias entſchieden. Der Kreisvorſtand ſtellt ſich auf den
Standpunkt, daß das von Germania ſeinerzeit verlorene
Spiel gegen Eintracht wiederholt werden muß, da der da
mals disqualifizierte Günther nicht mitwirken durfte, wäh-
rend ſich jedoch bald danach das Unberechtigte dieſer Maß-
nahme herausſtellte und anerkannt wurde. Germania wird
alſo das Spiel gegen Eintracht in Halle wiederholen und
möglicherweiſe gewinnen, da Germania ſehr viel, Eintracht
aber garnichts an den Punkten gelegen iſt. Dann wäre Ger-
mania nicht Tabellenvorletzter, ſondern V. f. R. Reideburg,
und die Ausſcheidungsſpiele zwiſchen Neumark, Sportvereini-
gung Halle und Reideburg könnten von neuem beginnen.
Alſo heißt es vorläufig abwarten!

Reichsjugendwerbetag am 24. Juni.
Am Sonntag, dem 24. Juni, findet im ganzen Reich

der große Jugendwerbetag ſtatt. Spiele der Herrenmann-
ſchaften ſind ſämtlich geſperrt, dagegen werden alle Jugend-
mannſchaften auf dem Raſen tätig ſein. Jn Halle findet
das Jugendrückſpiel Halle gegen Merſeburg im Stadion am
Vormittag ſtatt.

Kegelſport. Vom 7. bis 17. Juli d. Js. findet An
Halle das 14. Mitteldeutſche Gaukegeln ſtatt. Neben der
Ehrenbahn, welche mit Ehrenpreiſen im Werte von 7
Millionen Mark ausgeſtattet iſt, ſind Preisbahnen und
Kampfbahnen ſo zahlreich vorhanden, daß ſicherlich jeder
Kegelſportler im weiteſten Maße auf ſeine Rechnung koinmt.
Weit über 2000 auswärtige Teilnehmer haben ſich ange
meldet. Hervorgehoben werden muß, daß anläßlich des Gau-
kegelns in Halle am 13., 14. und 15. Juli die Meiſterſchaft
von Mitteldeutſchland ausgetragen wird. Ferner finden
verſchiedene Länderkämpfe ſtatt, welche das Intereſſe noch
bedeutend erhöhen.
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